
IM	 NATURKUNDEHAUS	 ZEIGTE	 die	 Lehrerin	 auf
einen	 großen,	 blau	 leuchtenden	 Monitor.	 Ein
dunkler	Rochen	löst	sich	aus	dem	Sand,	wühlt
den	 Meeresboden	 auf.	 Korallenwälder.
Schroffe	 Felsen,	 aus	 deren	 Ritzen	 Seegras
winkt.	 Hunderte	 knallgelbe	 Fische	 schnellen
zur	 gleichen	 Zeit	 im	 gleichen	 Winkel	 nach
oben	 und	 geben	 den	 Blick	 auf	 einen	 silbrig
schimmernden	 Schwarm	 frei,	 der	 durchs
Wasser	 schwebt,	 ruckartig	 die	 Richtung
wechselt,	weiterschwebt.
»Diese	 vielen	 kleinen	 Fische	 tun	 so,	 als

wären	sie	ein	einziger	großer	Fisch«,	sagte	die
Lehrerin.
»Wieso	 machen	 die	 das?«,	 fragte	 ein

Mädchen	vor	uns.
»Damit	 Raubfische	 glauben,	 sie	 hätten	 es



mit	einem	starken	Gegner	zu	tun.	Und	nicht	mit
leichter	Beute.«
Hinter	 einem	 zerklüfteten	 Riff	 kommt	 ein

Hai	zum	Vorschein,	gleitet	heran,	füllt	bald	den
halben	 Monitor	 aus,	 pechschwarze	 Augen,
Kiemenspalten.	 Schnitt.	 Ein	 dunkler	 Rochen
löst	sich	aus	dem	Sand.	Allmählich	setzte	sich
die	 Klasse	 wieder	 in	 Bewegung.	 Wir	 aber
blieben	 stehen,	 wollten	 warten,	 bis	 der
knallgelbe	 Schwarm	 wieder	 ins	 Bild	 kam.
Korallenwälder.	 Die	 Lehrerin	 winkte	 uns	 zu
sich.



ER	 STRECKTE	 SICH,	 gähnte,	 strich	 sich	 über	 die
Glatze.
»Also	 gut«,	 sagte	 Vater,	 schaltete	 den

Fernseher	aus	und	nahm	seine	Bibel	zur	Hand.
»Offb	 steht	 zum	 Beispiel	 für	 ein	 Buch

namens	 Die	 Offenbarung	 des	 Johannes.
Diese	 großen	 Zahlen	 wiederum,	 das	 sind	 die
Kapitelnummern.	 Und	 diese	 kleinen,	 das	 sind
die	 Versnummern.	 Buch,	 Kapitel,	 Vers.
Verstanden?«
Wir	 nickten.	 Vater	 blätterte	 ans	 Ende	 der

Bibel.
»Und	 wenn	 man	 jetzt	 alles	 über	 Drachen

lesen	 will,	 kann	 man	 hier	 hinten	 unter	 dem
Stichwort	Drache	nachschauen.	Dort	sind	dann
alle	 Stellen	 aufgelistet,	 wo	 ein	 Drache
vorkommt.	Siehst	du?«



Vater	 übergab	 uns	 die	 Bibel,	 griff	 zur
Fernbedienung	 und	 schaltete	 den	 Fernseher
wieder	 ein.	 Werbung	 für	 Zahnpasta.	 Werbung
für	 Milch.	 Wir	 lasen	 leise	 vor	 uns	 hin:	 Der
Drache	 stand	 vor	 der	 Frau,	 die	 gebären
sollte;	 er	 wollte	 ihr	 Kind	 verschlingen,
sobald	es	geboren	war.
»Pscht«,	machte	Vater.
Werbung	für	das	Brettspiel	des	Jahres.



UNSERE	 SCHWESTER	HOCKTE	 auf	dem	Teppich	 im
Wohnzimmer	und	breitete	Frischhaltefolie	vor
sich	 aus.	 Auf	 die	 Folie	 legte	 sie	 einen	 Kreis
aus	 Zuckerln.	 Danach	 steckte	 sie	 sich	 ein
Zuckerl	 nach	 dem	 anderen	 in	 den	 Mund,
abwechselnd	 ein	 gelbes	 und	 ein	 oranges.	Wir
taten	es	 ihr	gleich:	gelb,	orange,	gelb,	orange,
orange.
»Falsch«,	 sagte	 unsere	 Schwester	 mit	 prall

gefüllten	Backen.
Wir	 lachten,	 warfen	 den	 Kopf	 in	 den

Nacken,	ein	Zuckerl	rutschte	in	die	Luftröhre.
Wir	 rissen	 die	 Augen	 auf,	 rangen	 nach	Atem,
beugten	uns	vor,	die	übrigen	Zuckerl	fielen	uns
aus	dem	Mund.	Erst	 dachte	unsere	Schwester,
wir	würden	nur	Spaß	machen,	schließlich	aber
begann	 sie	 uns	 auf	 den	 Rücken	 zu	 schlagen,


